
EINKAUFSLEXIKON

Lieferantenintegration: Zulieferer
systematisch in Prozesse und
Systeme einbinden
Lieferantenintegration bezeichnet die systematische Einbindung von Lieferanten in Planungs-,

Beschaffungs- und Wertschöpfungsprozesse eines Unternehmens – operativ wie strategisch.

Sie umfasst technische Anbindung, abgestimmte Prozesse und vertragliche Regelungen bis

hin zur gemeinsamen Entwicklung. Ziel sind kürzere Durchlaufzeiten, höhere Termintreue und

geringere Prozesskosten entlang der gesamten Lieferkette.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Lieferantenintegration verbindet Lieferanten über Systeme und Prozesse direkt mit

Planung, Bestellung und Logistik des Einkäufers.

02 Typische Bausteine sind EDI-/Portal-Anbindung, Advance Shipping Notice (ASN),

geteilte Prognosen und gemeinsame Disziplinen wie On-Time In Full (OTIF).

03 Der Integrationsgrad sollte zur Lieferantenstrategie passen: nicht jeder Lieferant

braucht eine tiefe Integration.

04 Nutzen zeigt sich typischerweise in kürzeren Lieferzeiten, weniger Eilbestellungen und

sinkenden Transaktionskosten.

05 Rechtliche Pflichten wie das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz erhöhen den Bedarf

an transparenten Lieferantenbeziehungen.

06 Integration ist ein Prozess: Pilotierung, Rollout und kontinuierliche Verbesserung

ersetzen die einmalige Anbindung.

Definition: Lieferantenintegration

Lieferantenintegration ist die planvolle Verbindung von Lieferanten mit internen Prozessen, Systemen

und Entscheidungen des beschaffenden Unternehmens. Sie geht über die reine Bestellabwicklung

hinaus und schließt Forecast-Austausch, Logistikabstimmung, Qualitätsmanagement und teilweise die
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Produktentwicklung ein.

Abgrenzung zur Lieferantenbindung

Integration beschreibt die operative und technische Verzahnung, Bindung dagegen die

langfristig-partnerschaftliche Ausrichtung der Beziehung. Beides ergänzt sich: Eine

Lieferantenstrategie legt fest, welche Lieferanten priorisiert werden; die Integration setzt diese

Priorisierung technisch und prozessual um. Ein Lieferant kann integriert sein, ohne strategisch

bevorzugt zu werden – etwa ein C-Teile-Händler mit automatisierter Bestellanforderung.

Ebenen der Integration

In der Praxis lassen sich drei Ebenen unterscheiden: die informationelle Integration (Daten- und

Informationsaustausch), die Prozessintegration (abgestimmte Abläufe von Anfrage bis Rechnung) und

die Integrationsstufe der Entwicklung (frühe Lieferanteneinbindung in Konstruktion und

Industrialisierung). Der Aufwand steigt mit jeder Ebene, ebenso die Wertschöpfung. Mittelständische

Unternehmen beginnen häufig mit der informationellen Ebene über Lieferantenportale.

Methoden und Vorgehen der Lieferantenintegration

Gelungene Integration folgt einem strukturierten Vorgehen: Auswahl der Lieferanten, Festlegung des

Integrationsumfangs, technische Anbindung und laufende Steuerung. Wichtig ist, den Integrationsgrad

an Lieferantenstrategie und Materialklasse zu koppeln statt pauschal alle Lieferanten anzubinden.

Lieferantenauswahl und Pre-Qualification

Basis ist eine fundierte Eignungsprüfung bzw. Pre-Qualification: Finanzstabilität, Qualitätsfähigkeit,

Kapazitäten und Compliance werden vor der Integration bewertet. Erst wer langfristig geeignet ist,

rechtfertigt den Aufbau von Schnittstellen. Ergänzend liefert eine Outsourcing-Potenzialanalyse

Hinweise darauf, welche Leistungen überhaupt extern beschafft und wie tief der jeweilige Lieferant

integriert werden soll.

Technische Anbindung: EDI, Portale, ASN

Die informationelle Integration erfolgt typischerweise über EDI-Formate wie EDIFACT oder XML,

Lieferantenportale oder einfachere E-Mail-Workflows für C-Lieferanten. Zentrale Baustein ist die

Advance Shipping Notice (ASN): Der Lieferant kündigt jede Lieferung elektronisch an, inklusive

Mengen, Losnummer und Verpackungsdaten. Das ermöglicht automatischen Wareneingang,

vereinfachte Rückverfolgbarkeit und schnelleres Rechnungs Matching. In der Praxis hat sich bewährt,

gestaffelte Anbindungsstufen anzubieten, damit auch kleinere Zulieferer teilnehmen können.

Prozessuale Integration: Disposition und Logistik

Auf Prozessseite werden Bedarfsprognosen geteilt, Abrufe und Lieferterminzusagen abgestimmt und

Logistikregeln festgelegt – etwa Incoterms DAP, Verpackungsvorgaben oder Lieferzeitfenster.

Guided-Buying-Regeln lenken Bestellanforderungen von Mitarbeiter:innen automatisch zu integrierten
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Vertragslieferanten, wodurch Maverick Buying sinkt. Für Eskalationen, etwa bei Ausfällen, ist ein

Notfallmanagement mit definierten Ansprechpartnern und Wiederbeschaffungspfaden Teil der

Integration.

Wichtige KPIs zur Steuerung der Integration

Lieferantenintegration lässt sich messen. Zentrale Kennzahlen sind Liefertreue, Bestandswirkung,

Prozesskosten und Datenqualität. Ohne ein paar aussagekräftige KPIs bleibt Integration eine

behaveorisierende Absichtserklärung.

Liefertreue und Zuverlässigkeit

On-Time In Full (OTIF) ist die Leitkennzahl: Sie verbindet Termintreue und Mengentreue in einer Zahl.

In der Praxis gelten Werte oberhalb von 95 bis 98 Prozent als Zielniveau für integrierte A-Lieferanten.

Ergänzend werden Ankunftsabweichung vom Zeitfenster und die Qualität der ASN-Daten gemessen,

da fehlerhafte Voranmeldungen den Wareneingang blockieren.

Prozesskosten und Bestandswirkung

Integrierte Prozesse senken typischerweise den manuellen Aufwand pro Bestellung und erhöhen den

Anteil automatisch abgestimmter Rechnungen. Auf Bestandseite wirkt sich verlässliche

Lieferterminzusagen direkt auf Dispositionsparameter aus: Sicherheitsbestände können bei hoher

OTIF reduziert werden. Auch die Eilbestellungsquote ist ein guter Indikator – sinkt sie, funktioniert die

integrierte Planung.

Risiken, Kontrollen und rechtliche Rahmenbedingungen

Tiefere Integration schafft Abhängigkeiten und erweitert den Compliance-Perimeter. Risiken lassen sich

durch klare vertragliche Regelungen, Kontrollmechanismen und eine bewusste Lieferantenauswahl

begrenzen.

Abhängigkeit und Lieferantenausfall

Je enger die Verzahnung, desto teurer ist ein Lieferantenwechsel. Gegenmaßnahmen sind alternative

Bezugsquellen, vereinbarte Übergangsfristen und dokumentierte Schnittstellen, damit Wissen nicht nur

beim Lieferanten liegt. Bestellstorno-Regelungen und Kündigungsrechte gehören in Rahmenverträge,

ebenso Preisgleitklauseln bei längeren Laufzeiten und volatilen Rohstoffpreisen.

Compliance und Sorgfaltspflichten

Gesetze wie das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz verlangen von betroffenen Unternehmen

Risikomanagement in der Lieferkette. Integration hilft hier doppelt: Sie liefert Daten zu Lieferanten,

Standorten und Prozessen und macht Audits praktikabler. Ergänzend wird der Nachweis verlässlicher

Zoll- und Sicherheitsstandards zunehmend relevant, etwa der Status als AEO (Authorised Economic

Operator). Rechtliche Details sind im Einzelfall zu prüfen.
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Datenschutz und Datensicherheit

Integrierte Systeme tauschen sensibles Material wie Preise, Forecast und Konstruktionsdaten.

Notwendig sind Zugriffsrechte nach Need-to-know, klare Regelungen zur Weitergabe an Sublieferanten

und technische Absicherung der Schnittstellen. Auch die Nutzung von Lieferantendaten für Analysen

sollte vertraglich geregelt sein.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Kollaboration

Lieferantenintegration entwickelt sich von der reinen Datenanbindung zu echter Kollaboration.

Cloud-Portale, KI-gestützte Disposition und Nachhaltigkeitsanforderungen prägen die Agenda.

E-Sourcing und digitale Marktplätze

E-Sourcing-Plattformen und B2B-Marktplätze verkürzen den Weg bis zur Integration: Anfragen,

Vergleiche und Vergaben laufen digital, danach folgt die operative Anbindung. Für Neuteile ermöglicht

eine Proof of Concept Beschaffung die Erprobung neuer Lieferanten ohne langfristige Festlegung.

Marktplätze bieten damit einen pragmatischen Einstieg in breitere Lieferantennetze, insbesondere für

kleinere Einkaufsabteilungen.

Nachhaltigkeit und Transparenz

Nachhaltigkeitsanforderungen wandern in die Beschaffung – etwa Vorgaben zu Recyclatanteilen oder

Stoffbeschränkungen. Eine Nachhaltige Warengruppe Verpackung zeigt das exemplarisch: Hier werden

Materialkreisläufe, Rückführsysteme und Dokumentation mit dem Lieferanten abgestimmt. Integration

liefert die nötige Transparenz über Herkunft und Prozessdaten bis in tiefere Stufen, unterstützt durch

3PL-Dienstleister, die Transport- und Emissionsdaten bereitstellen.

Frühe Lieferanteneinbindung und Innovation

Strategische Lieferanten werden zunehmend früh in Entwicklungsprojekte eingebunden – vom Idea

Screening über das Promotion Planning neuer Sortimente bis zur Fertigungsplanung. Strukturiert wird

das durch einen Innovation Funnel: Lieferantenideen durchlaufen definierte Auswahlstufen bis zur

Serieneinführung. Voraussetzung ist Vertrauen und ein fairer Umgang mit geistigem Eigentum,

vertraglich abgesichert.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

On-Time In Full (OTIF) > 95 %

Leitkennzahl für Termintreue und Mengentreue integrierter

A-Lieferanten
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ASN-Datenqualität > 98 %

Anteil fehlerfreier Liefervoranmeldungen; beeinflusst

Wareneingangsautomatisierung

Anteil automatisierter
Bestellungen

> 80 %

Anteil Bestellungen ohne manuelle Bearbeitung bei integrierten

Lieferanten

Eilbestellungsquote < 5 %

Sinkende Quote zeigt wirksame integrierte Planung

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiven Lieferanten litt unter unzuverlässigen

Lieferungen und hohem manuellem Aufwand im Wareneingang. Das Unternehmen koppelte seine 25

strategischen A-Lieferanten per EDI an und führte die ASN-Pflicht mit Losnummer ein. Bedarfe wurden

als rollierende Forecast geteilt, Lieferterminzusagen vom System gegenplanbar abgeglichen. Kleinere

Lieferanten bindete das Unternehmen über ein Lieferantenportal an, C-Teile liefen über

Guided-Buying-Regeln auf Rahmenverträge. Innerhalb eines Jahres – so die übliche Größenordnung

vergleichbarer Projekte – reduzierte sich die Eilbestellungsquote deutlich und die OTIF-Werte der

integrierten Lieferanten bewegten sich stabil über 95 Prozent.

Gestaffelte Integrationsstufen: EDI für A-Lieferanten, Portal für B, Kataloganbindung für C

ASN-Pflicht mit Losnummer zur Rückverfolgbarkeit und schnellem Wareneingang

Forecast-Sharing und verbindliche Lieferterminzusagen im wöchentlichen Abgleich

Notfallmanagement mit eskalierten Ersatzquellen und definierten Ansprechpartnern

Fazit

Lieferantenintegration verbindet Lieferanten fest mit Planung, Bestellung, Logistik und Entwicklung des

einkaufenden Unternehmens. Sie reduziert Transaktionskosten, verbessert Liefertreue und schafft die

Datengrundlage für Compliance und Nachhaltigkeitsanforderungen. Entscheidend ist die Passung zum

Lieferantenportfolio: Tiefe Integration lohnt für strategische Partner, Standardisiertes genügt für

C-Lieferanten. Unternehmen sollten mit Pilotlieferanten starten, Kennzahlen wie OTIF konsequent

messen und Schnittstellen dokumentieren. Wer Integration als fortlaufenden Prozess statt

Einmalprojekt versteht, sichert Versorgung und Wettbewerbsfähigkeit nachhaltig.

Häufige Fragen

? Was bedeutet Lieferantenintegration?

Lieferantenintegration ist die systematische Einbindung von Lieferanten in Prozesse und Systeme

eines Unternehmens – von der Bestellanforderung über Disposition und Logistik bis zur
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gemeinsamen Entwicklung. Sie umfasst technische Anbindung (EDI, Portale, ASN) und

abgestimmte Abläufe. Ziel sind kürzere Durchlaufzeiten, höhere Liefertreue und geringere Kosten.

? Welche Lieferanten sollten integriert werden?

Typischerweise lohnt tiefe Integration für A-Lieferanten mit hohem Beschaffungsvolumen, kritischen

Materialien oder langen Vorlaufzeiten. C-Lieferanten werden dagegen meist nur über Kataloge oder

Guided-Buying-Regeln angebunden. Die Entscheidung sollte aus der Lieferantenstrategie und einer

Klassifizierung der Warengruppen abgeleitet werden.

? Welche Vorteile bringt Lieferantenintegration?

In der Praxis zeigen sich schnellere Bestell- und Lieferprozesse, weniger Eilbestellungen und

geringere Sicherheitsbestände dank verlässlicher Lieferterminzusagen. Automatisierte

Abstimmungen senken den manuellen Aufwand pro Bestellung deutlich. Zusätzlich verbessert sich

die Datengrundlage für Qualitäts-, Risiko- und Nachhaltigkeitsmanagement.

? Was ist eine Advance Shipping Notice (ASN)?

Die Advance Shipping Notice ist eine elektronische Liefervoranmeldung, mit der der Lieferant Inhalt,

Menge und Zusatzdaten wie Losnummer oder Verpackung einer Sendung ankündigt. Der

Wareneingang kann darauf vorbereitet werden und Abgleiche zwischen Bestellung, Lieferung und

Rechnung laufen weitgehend automatisch. Die ASN ist ein Kernbaustein operativer

Lieferantenintegration.

? Welche Rolle spielt das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz bei der Integration?

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz verpflichtet betroffene Unternehmen zu Risikomanagement

und Sorgfaltsprüfungen in ihren Lieferketten. Integrierte Lieferantenbeziehungen liefern hierfür die

nötigen Daten und Kommunikationswege. Die konkreten Pflichten hängen von Unternehmensgröße

und Konstellation ab und sind im Einzelfall rechtlich zu prüfen.

? Wie startet man ein Lieferantenintegrationsprojekt?

Bewährt ist ein Pilot mit wenigen, strategisch wichtigen Lieferanten: Eignungsprüfung, klare

Zielfestlegung, Anbindung über EDI oder Portal und gemeinsame KPI-Vereinbarung. Nach

Successful Pilot folgt der Rollout nach Warengruppen. Wichtig sind dokumentierte Schnittstellen,

klare Verantwortlichkeiten und eine regelmäßige Bewertung der Ergebnisse.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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